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DOSSIER «DIE BIBLIOTHEK ALS ORT»

ATELIERS
«BUCHER UND MEHR»
DIE BIBLIOTHEK ALS VERANSTALTUNGSORT

INA BRUECKEL UND UELI NIEDERER (LUZERN)

Die Zentral- und Hochschulbibliothek
Luzern feierte 2001 ihr fünfzigjähriges
Jubiläum, und sie hat vor zwei Jahren
einen entscheidenden Entwicklungs-
schritt getan. Sie mutierte von einer Stu-
dien- und Bildungsbibhothek zu einer

allgemeinen wissenschaftlichen Bihlio-
thek, indem sie auch die neu gegründete
Universität mit Literatur versorgt.
Zum Ziel der Jubiläumsaktivitäten
gehörte deshalb: das Profil der gewan-
delten Bibliothek deutlich machen,
Dienstleistungen herausstellen, die
Bibliothek als kommunikatives Zentrum

präsentieren.
Der Slogan «50 Jahre Bücher und mehr»

begleitete alle Veranstaltungsdruck-
Sachen und zog sich wie ein roter Faden
durchs Jahr.
Drei Veranstaltungen standen im Mittel-
punkt des Programms: ein Festakt zum
Jahresbeginn, ein sommerlicher Tag der
offenen Tür und ein Betriebsfest zum
Abschluss des Jubiläumsjahres.
Von Januar bis Dezember gruppierte
sich um die Hauptanlässe eine bunte

Mischung von Satellitenveranstaltungen,
die für die nötige Kontinuität der PR-

Arbeit sorgte. Diese Kombination von
Information und kultureller Unterhai-
tung bot Veranstaltungen wie: A night at
the library. Filme, Bücher, Bibliotheken
(Februar); Zeit-Zeichen. Traditionen,
Mythen, Uhren (Juni); Spezielle Bücher

- bibliophile Kunstobjekte (November).
Jeder Monat hatte ein spezifisches Pro-

gramm für abwechselnde Zielgruppen.
Einzig im Juli war eine Sommerpause

angesagt — für die Veranstalter das will-
kommenste Programm.
Statt der üblichen Festschrift entwickel-
te die Bibliothek ein unkonventionelles

Programm mit sprühenden Ideen,
unverwechselbarem Corporate Design
und ansprechend formulierten Texten.

Das Mammutprogramm liess sich nur
durch eine Organisation von einzelnen

Projektteams bewältigen, die dem Pro-
jektausschuss Jubiläum 2001 unterstellt
waren. Zu den flankierenden Massnah-

men der Veranstaltungen gehörten Wer-

bung, Medienarbeit und Homepage-Pfle-

ge. Der Projektausschuss hatte die Auf-
gäbe, Kosten (Budget Fr. 69 000) und
Verlauf des Programms kritisch zu beob-

achten und, wenn nötig, Korrekturen
anzubringen.

Am Ende dieses ausserordentlichen
Jahrs ergibt sich die Frage: Befindet sich

die Bibliothekskultur im Quotenstress,
oder wie viele Veranstaltungen verträgt
eine Bibliothek?
Die Antwort ist ein Abwägen zwischen
Kern- und Sonderaufgaben. Ein Jubi-
läumsjahr lebt vom ausserordentlichen

Engagement der Mitarbeiterinnen, was
fehlende Personalkapazität abdecken
hilft.

Das Jahr geht vorüber, doch die Lust auf
Veranstaltungen in weniger geballter
Form bleibt.
Nun geht es darum, Partnerschaften zu
suchen, Koproduktionen zu entwickeln,
damit gewonnenes Terrain nicht ver-
schenkt wird.

Das Jubiläumsjahr hat das Fenster nach

aussen weit geöffnet, Frischluft wird wei-
terhin gebraucht.

Rainer Diederic/is

AUF DEM WEG ZUM PERFEKTEN LEITSYSTEM
MARGRIT DUTT (BERN)

Margrit Dutt, Leiterin der Kornhausbi- j

bliotheken in Bern, hatte in «ihrer» j

Bibliothek zum Workshop eingeladen, j

Die meisten Kolleginnen waren zum j

ersten Mal in den Kornhausbibliothe- ;

ken, und darum führte Margrit Dutt j

zuerst alle durch den am 2. November ;

1998 eröffneten neuen Hauptsitz der j

Kornhausbibliotheken (vormals Regio- j

nalbibliothek Bern RBB).
Margrit Dutt präsentierte anschliessend ;

das Leitsystem der Kornhausbibliotheken ;

und bemerkte, dass die beiden ersten ;

Betriebsjahre gezeigt haben, dass die vor- :

handene Beschriftung bei der relativ unü-
bersichtlichen Raumsituation im Korn-
haus nicht genügte. Ein neues Leitsystem
soll die Benutzerinnenschaft besser

führen und den Informationsschalter ent-
lasten. Viele Ideen scheiterten am Denk-

malpfleger, obwohl z.B. eine Anschrift im
Haus theoretisch rechtlich möglich wäre.

Die An/brcZerungen an c/as neue Leif-

system hein/iaZteten:

• Klaren Hinweis auf die Bibliothek
auf zwei Stockwerken (2. und 3.

Stockwerk des Kornhauses)
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• Ubersichtsplan mit Verbindungswe-

gen zwischen den Stockwerken

• Deutliche Innenbeschriftung der
Themenbereiche

• Passend zum bestehenden Erschei-

nungsbild der Bibliothek

• Leicht veränderbar.

Die Firma Fru/fcaAe hat ein &e/rierfi-
genc/es Ko/iïept vorgelegt:

• Konzept Haupteingang: Von wo
kommt man hinein?

• Hauptaussage auf 2. und 3. Stock-
werk bezogen

CHH)
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• Ûbersichtspanels mit Dispensera auf
beiden Etagen

• Orientierung im internen Treppen-
haus

• Hängende Gestellanschriften

• Stirnseitige Detailanschriften (bereits
vorhanden)

• Stellblöcke im Regal (bereits vorhan-
den).

Margrif Dutt/ügte noch an, weZc/ies die
weiteren Schritte sind;

• Verbesserung der stirnseitigen An-
Schriften

• Standortangaben im Katalog

• Hausanschrift.

In der anschliessenden kurzen Diskus-
sionsrunde zeigte sich, dass vor allem der
Ubersichtsplan als sehr gut bewertet
wurde, aber in der Bibliothek Anschrif-
ten und Hinweise auf den Weg zum ande-

ren Stockwerk vermisst wurden. Ein

paar Teilnehmende fragten, warum nicht
Farben eingesetzt wurden. Dutt schliesst

nicht aus, dass für die Anschriften im
Treppenhaus mit farbigen Hinweisen

gearbeitet werden könnte. Als Schlussbe-

merkung sagte Margrit Dutt, dass mit
dem neuen Leitsystem zwar nicht weniger
Anfragen kommen, dass aber mit Hilfe
der Übersichten und Anschriften weniger
Aufwand fürs Personal anfällt.
Für mehr Informationen zu den Korn-
hausbibliotheken: http .'//www. korn-
/lausbibZiot/iefcen.c/i/

Sahtwe Wahrenherger

STADTENTWICKLUNG UND BIBLIOTHEKSPLANUNG
BARBARA EMMENEGGER (ZÜRICH) UND MATTHIAS WEHRLIN (BERN)

Städtische Industriequartiere eut-
wickeln sich heute in Zürich und Bern zu
weitflächigen Wohnquartieren, die eine

neue Infrastruktur brauchen. Die bei-
den Städte kennen ausserdem Aufwer-
tungsgebiete, deren Lebensqualität zu
verbessern ist. Lösungen werden durch
kooperative Planung angestrebt, in
Zürich durch die Fachstelle für Stadt-
entwicklung, in Bern durch das Stadt-
planungsamt.

Alois Kempf von der Eidg. Forschungs-
anstalt für Wald, Schnee und Landschaft
präsentierte und moderierte den Work-
shop zum Thema «Das Web als Biblio-
thek vor Ort? Zur Erreichbarkeit loka-
len Wissens im Internet».
Ausgewählte Startseiten im Web von
Bibliotheken, Dokumentationszentren
oder Gemeinden der Kursteilnehmenden
dienten als Einstieg.
Mit weiteren Beispielen zur Erreichbar-
keit von lokalem Wissen wurde gezeigt,
dass Navigieren statt Surfen und Suchen

in der Regel schneller zum lokalen Wis-
sen führt. Lokal heisst nicht auch gleich
ländlich. Einheimisches Wissen kann
weltweit gefunden werden. Uber Start-
Seiten von Gemeinden, Regionen oder
Organisationen können viele Dokumente
(oft im Volltext einsehbar) oder Hinweise
darauf gefunden werden.
Das Wissen ist oft gut strukturiert und
mit vielen nützlichen Links versehen.
Ein grosses Problem bleibt aber die Ver-
gänglichkeit des Internets; viele Startsei-

Bibliotheken sind als soziale oder kultu-
relie Treffpunkte geeignete Institutio-
nen, um einem Quartier zu neuer Iden-
tität zu verhelfen. Dies ist den massgebli-
chen Ämtern jedoch zu wenig bekannt,
und die Bibliotheken kümmern sich zu

wenig um die Entwicklung ihrer Gemein-
de. Hier sind die Bibliothekarinnen
gefordert. Sie müssen ihre Wünsche viel
stärker kommunizieren und Lobbyarbeit
betreiben, um neue Quartiere bibliothe-

ten sind nicht mehr aktuell oder Links
führen ins Nirgendwo.
Die Beispiele haben gezeigt, dass auf die
meisten Fragen heute die Antwort im
Internet zu finden ist.
Braucht es denn die Bibliotheken noch?

Die Diskussion zeigte, dass häufig Anfra-

gen an die Bibliothek, im Besonderen die

Spezialbibliothek, aufgrund einer Infor-
mation im Internet gestellt werden.
Detailinformationen zu Spezialthemen
finden Suchende meistens nur in der

Spezialbibliothek. So sind Bibliotheken

vor Ort eine ideale Ergänzung zu den

«Bibliotheken» im Web.

Bei den öffentlichen Bibliotheken sieht

es etwas anders aus. Interneterprobte
Benutzerinnen finden umfassende Infor-
mationen zu Themen wie Städte, Länder,
Tiere usw. schneller und kompakter im
Internet.
Für die Bibliothekarinnen bedeutet all
dies, dass auch sie interneterprobt,
sogar erfahrener als die Benutzerinnen
sein müssen.

karisch zu erschliessen. Bibliotheken
kosten Geld und benötigen einen guten
Standort. Doch sie zahlen sich aus,
indem sie Kundschaft anziehen.
Der Workshop war ein fruchtbarer
Brückenschlag zwischen zwei möglichen
Partnern, die sich erst kennen lernen
müssen. Ein Anfang ist gemacht.

Rainer DiecZeric/ts

Doch für das Lesevergnügen stellt das

Internet keine Alternative dar.
Schmökern und Stöbern kann nur in der
wirklichen Bibliothek mit physischen
Medien erfolgen.
Die Bibliotheken sind trotzdem aufgefor-
dert, Portale zum Wissen anzubieten.
Schulbibliotheken können z.B. eine
Startseite mit Links erstellen, wo der
Schüler und die Schülerin nützliche Por-
tale für Hausaufgaben, Prüfungen, Lexi-
ka usw. finden.
Interessant war die Bemerkung einer
Teilnehmerin, dass genau zu diesem
Thema «Schulbibliotheken und Inter-
net» die SAB mehrmals einen Kurs
annullieren musste, bis er schliesslich
beim vierten Mal für nur vier Teilnehme-
rinnen durchgeführt wurde.

Weitere Informationen von Alois Kempf
zu diesem Thema: /ittp.V/rrwtr.trsZ.c/i/
Zm/Zin/cs/varia/w/e-bhs.htm

Sahi/ie TTa/irenherger

DAS WEB ALS BIBLIOTHEK VOR ORT
ALOIS KEMPF (WSL)
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